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Luigi Cherubinis Totenmesse in c-Moll
bildete den Ausgangspunkt für dieses sowohl auf pädagogi-
scher als auch auf rein künstlerischer Ebene sich über meh-
rere Monate entwickelnde Projekt. Musikalisch galt es, ein 
komplexes und sehr anspruchsvolles Werk bestmöglich im 
Sinne der Partitur des Komponisten umzusetzen und einen 
großen Klangkörper zusammenzuführen. Im Zentrum der 
Beschäftigung standen die OberstufenschülerInnen, unter-
stützt durch einen eigens im Zuge des Projektes entstande-
nen Mittwoch-Abend-Chor, bestehend aus sangesfreudigen 
ehemaligen SchülerInnen, Eltern, LehrerInnen und Freunden 
unserer Rudolf Steiner-Schule Wien-Mauer. Die kontinuierli-
che Probenarbeit findet nun ihren krönenden Abschluss.
Die Besonderheit dieser Initiative liegt aber sicher in der eu-
rythmischen Inszenierung der gesamten Komposition. Hier 
musste ausgehend von der Vertonung des lateinischen Requi-
emtextes ein inhaltliches Konzept mit eurythmischer Umset-

zung neu entwickelt werden. Auch auf der Bewegungsebene 
war es eine Zusammenarbeit von OberstufenschülerInnen 
und einem ambitionierten Mittwoch-Abend-Eurythmie-
Ensemble. So entstand ein sich gegenseitig befruchtendes 
Miteinander zweier wesensverwandter Zeitkünste und ein 
generationenübergreifendes, in vielen Konzeptionsstunden 
und Proben erarbeitetes Musik- und Eurythmieprojekt von 
Jugendlichen und Erwachsenen, Anleitenden und Übenden.
Im Vorprogramm des Abends, welches im Stiegenaufgangs-
bereich und im Foyer des Odeons präsentiert wird, führen 
Absolventinnen der Academy of Living Movement sehr indi-
viduell durch einleitende Solo-Performances in die Thematik 
des Abends ein.
An dieser Stelle möchten wir uns bei allen Mitwirkenden und 
diesen Abend unterstützenden Helfern für ihren großartigen 
Einsatz bedanken.

Stefan Albrecht, Angelus Huber, Ernst Reepmaker und Angela Schindler

Inszenierungskonzept und Arbeitsweise
In der eurythmischen Inszenierung sind Chor und Orchester 
dem Bewegungsensemble gegenüber gestellt. Szenisch be-
trachtet werden Musik und Gesang vom Diesseits aus - über 
die Schwelle zur Geistwelt hinweg – den Verstorbenen, die 
sich im Jenseits ‚auf den Weg’ machen, gewidmet. Die ge-
sungenen Gebete und Wünsche begleiten diese Seelen in die 
geistige Welt, bilden eine Art Klang-Dom um sie herum. Es 
sind Schutz spendende Gedanken, die den Verstorbenen hel-
fen, sich ‚dort’ zu orientieren, wo sie zuerst im Dunkeln sind 
und sich daran gewöhnen müssen, ohne Körper, ‚bloß’ in ei-
nem Seelenleib, sich zu bewegen und zu empfinden.
Der Bewegungschor agiert somit im Jenseits: in der Szenen-
folge werden Seelen dargestellt, die die Körperwelt gerade 
verlassen haben und zuerst zurückblicken auf das vergange-
ne Leben. Nach der dramatischen Auseinandersetzung mit 

dem vergangenen Schicksal und einer Art Feuer-Reinigung 
erleben sie eine bewegende Vision einer zukünftigen neuen 
Existenz und gehen lichterfüllt darauf zu.
Gerade die eurythmische Kunst ist prädestiniert, diesen Ein-
druck des rein seelischen Bewegens künstlerisch darzustellen, 
und ein Großteil der Inszenierung wird mit den Kunstmitteln 
der Eurythmie choreographisch gestaltet. Zugleich aber wur-
de – wie immer bei Eurythmie-Theater-Produktionen – nach 
stimmigen Ideen und ergänzenden Ansätzen gesucht, um das 
Thema im Sinne eines Totaltheaters zu inszenieren. So wer-
den Elemente wie eine großflächige Projektion von Images 
(gemalten Meditationen), Licht-Wirkungen im Raum und die 
Gestaltung der Kostüme Bestandteile der Inszenierung sein, 
die zum imaginativen Charakter der Szenen (Mimages) bei-
tragen.



Ein weiteres wesentliches Merkmal dieser Inszenierung ist die Arbeitswei-
se und damit zusammenhängend die Zusammenstellung des Ensembles: 
Sowohl bei der Musik als auch beim Bewegungschor arbeiten Jugendli-
che, interessierte ‚Laien’-DarstellerInnen, Eurythmie- und Living Move-
ment StudentInnen sowie professionell tätige KünstlerInnen aus beiden 
Richtungen zusammen. Ein Teil der Proben fand während der Schulzeit 
mit den Jugendlichen statt, ein Teil in der Eurythmieschule und der Groß-
teil (mit den interessierten Erwachsenen, StudentInnen und Profis) am 
Mittwochabend im großen Festsaal der Maurer Rudolf Steiner-Schule. 
Dazu kamen drei ganze Samstage im Herbst und im Winter, an denen die 
in Einzelgruppen erarbeiteten Szenen in größere chorische Zusammen-
hänge eingegliedert und vertieft wurden.
Einzelne EurythmistInnen und Living Movement KünstlerInnen wurden 
gefragt, bestimmte szenische Bilder zu choreographieren. Diese Kolleg
Innen haben also jeweils Teile der Inszenierung eurythmisch gestaltet. So 
konnten alle Mitwirkende des Bewegungschors im Verlauf der Probe-
zeit verschiedene persönliche Ansätze im Tun kennenlernen und erüben. 
Ernst Reepmaker, der die Endregie innehatte, fügte diese Glieder bezie-
hungsweise Teile in eine Gesamtkomposition zusammen. So wurde der 
Inszenierungsvorgang ein Sozial-Kunstwerk in sich!

Ernst Reepmaker

Luigi Cherubini (1760-1842) 
Der in Florenz geborene Luigi Maria Cherubini erhielt im Al-
ter von sechs Jahren den ersten Musikunterricht bei seinem 
Vater, danach wurde er von anderen Lehrern unterrichtet, u.a. 
in Bologna und Mailand. Mit dreizehn Jahren komponierte 
er seine erste Messe. Nach einem dreijährigen Aufenthalt 
in London übersiedelte er 1787 nach Paris. Dort gewann er 
rasch viele Freunde und genoss ein hohes Ansehen. Er grün-
dete eine Gesellschaft und ein Theater zur Aufführung itali-
enischer Opern und übernahm die musikalische Leitung. Mit 
einunddreißig Jahren schaffte er mit der Aufführung einer 
seiner zahlreichen Opern seinen endgültigen Durchbruch. Im 
Jahre 1795 wurde das ,Institut National de Musique‘ als Kon-
servatorium etabliert. Es war eines der ersten Konservatorien 
Europas. Eine Reise nach Wien gab ihm die Möglichkeit, Jo-
seph Haydn kennen zu lernen und er wurde für kurze Zeit mit 
der Leitung der Hofkonzerte beauftragt. Aus gesundheitlichen 
Gründen komponierte Cherubini ab dem Jahre 1806 weniger 
und beschäftigte sich dafür mit Botanik und Malerei. Dann 
bekam er den Auftrag, eine Messe zu komponieren. Dies war 
ein wichtiger Einschnitt in seinem Leben, da er nach langer 
Zeit wieder sakrale Musik komponierte und sich nun im Alter 
von fünfzig Jahren, immer mehr von der Oper abwandte. Im 
Jahre 1816 wurde Cherubini Inspektor der ‚Königlichen Mu-
sikschule‘. In dieser Position war er auch für die Kirchenmusik 
der ‚Chapelle royale‘ zuständig. Mit zweiundsechzig Jahren 
wurde er Professor für Kontrapunkt am Konservatorium der 
‚Chapelle royale‘ und bald darauf deren Direktor. Seiner Lehr-
tätigkeit widmete er sich mit Hingabe und er lieferte viele 
Beiträge zu musikpädagogischen Lehrwerken. Das Pariser 
Konservatorium wurde unter Cherubini zu einem der renom-
miertesten Ausbildungsinstitute für Musik. Ab 1830 zog sich 

Cherubini immer mehr aus dem 
Musikleben zurück. Anfang 1842 
musste er das Amt des Direk-
tors aus gesundheitlichen Grün-
den aufgeben. Zu diesem Anlass 
wurde er zum ‚Kommandeur der 
Ehrenlegion‘ befördert, eine Aus-
zeichnung, die vor ihm noch kei-
nem Musiker zuteil wurde. Wenige 
Wochen später, am 15. März 1842, 
starb Luigi Cherubini in Paris. Bei seinem Staatsbegräbnis 
erklang, wie er es selbst gewünscht hatte, sein zweites Re-
quiem in d-Moll. 

Requiem in c-Moll - 1816 komponierte Cherubini sein 
Requiem in c-Moll. Es wurde schon von seinen Zeitgenos-
sen hoch geschätzt und ist bis heute wohl eines seiner meist 
gespielten Werke. Das Requiem entstand anlässlich der Jah-
resfeier des Todestages von König Ludwig XVI., der in der 
Revolution enthauptet worden war. Die Uraufführung, bei 
der 41 Sänger und 46 Instrumentalisten mitwirkten, fand am 
20. Jänner 1817 in der Abteikirche St. Denis in Paris statt und 
wurde am darauf folgenden Tag wiederholt. Die erste Auf-
führung war für ein breites Publikum öffentlich zugänglich. 
Am 21. Jänner, dem Todestag König Ludwigs XVI., wurde das 
Requiem nur vor der königlichen Familie und ausgewählten 
Würdenträgern musiziert. Besetzung: vierstimmig gemisch-
ter Chor und Orchester (Besetzung: 2 Oboen, 2 Klarinetten, 
2 Fagotte, 2 Hörner, 2 Trompeten, 3 Posaunen, Pauken, Tam-
tam und Streicher). Der völlige Verzicht von Solostimmen in 
diesem Requiem ist einzigartig. 



Introitus et Kyrie - Larghetto sostenuto. Der Introitus strahlt Ruhe und 
eine dunkle Atmosphäre aus. Am Beginn spielen ausschließlich die tiefen 
Instrumente eine getragene, einstimmige Melodie, die die einzelnen Teile 
des Introitus einrahmt. Die Stimmen setzen in tiefer Lage in homophonem 
Chorsatz ein. Bis zum Kyrie bewegen sich die Stimmen im Pianissimo-Be-
reich. Mit einem kurzen Crescendo bauen sich die Kyrie-Rufe auf, doch dann 
endet der Introitus wieder in der anfänglichen ruhigen Grundstimmung.

Graduale - Andantino largo. Das Graduale ist bewegter und etwas licht-
voller, fast tänzerisch, obwohl der Chor nur von den tiefen Streichern be-
gleitet wird (Bratschen, Celli, Kontrabässe). Die einleitende Melodie der 
Streicher wird vom Chor aufgegriffen und kanonartig fortgeführt. 

Dies irae - Allegro maestoso. Das Dies irae ist der dramatische Höhepunkt 
des Requiems. Cherubini hat die Sequenz mit Dies irae, Tuba mirum, Rex tre-
mendae, Recordare, Confutatis und Lacrimosa nicht als einzelne Sätze, son-
dern als einen in sich geschlossenen Abschnitt komponiert. Mit einer Fan-
fare der Blechbläser, gefolgt von einem Schlag des Tamtams im Fortissimo 
beginnt das Dies irae. Die Streicher beginnen mit einer schnellen, zittrigen 
und sehr leisen Bewegung, die die Angst vor dem Weltenrichter darstellt. 
Es folgt der leise, aber aufgeregte Choreinsatz mit einem Kanon zwischen 
Frauen- und Männerstimmen in tiefer Lage. Die musikalische Entwicklung 
mündet in einer großen Steigerung. Einzelne Stimmgruppen übernehmen 
im Recordare die Soloparts. 

Offertorium - Andante, Tempo a capella Poco Allegro. Das Offertorium 
beinhaltet die 3 Teile Domine Jesu Christe, Quam olim Abrahae und Hostias. 
Die Trippel-Fuge ‚Quam olim Abrahae‘ ist der Mittelpunkt dieses Satzes. 
Cherubini verwendete dabei drei sehr unterschiedliche Themen, die viel 
Spannung in sich tragen und Chor und Orchester zum Äußersten treiben. 
Das folgende Hostias ist ein ruhiger, romantisch verklärter Satz, nach dem 
unmittelbar die Wiederholung der Fuge Quam olim Abrahae anschließt. 

Sanctus und Benedictus - Andante. Zu Beginn steht 
der ausschließlich in As-Dur dreimalige Heilig-Ruf, über-
wiegend begleitet vom ganzen Orchester. Im Benedictus 
jedoch, das in diesem Requiem kein eigenständiger Satz 
ist, wird der Chor nur von den Holzbläsern, Violoncelli 
und Kontrabässen begleitet. 

Pie Jesu - Larghetto. Hier herrscht eine tiefe und warme 
Trauer vor. Wie in den ersten beiden Sätzen des Requiems 
begleiten nur die tiefen Instrumente- mit Ausnahme der 
Klarinetten, die zusammen mit den Fagotten die Zwi-
schenspiele spielen, während der Chor durch die Strei-
chern unterstützt wird. 

Agnus Dei - Sostenuto. Eine sehr leise einstimmige Melodie leitet das 
Agnus Dei ein. Dann setzen alle vier Chorstimmen im Forte mit dem Ruf 
‚Agnus dei‘ ein. Ruhiger und klagender folgt Dona eis Requiem. Das Lux ae-
terna ist in vielen anderen Totenmessen ein eigenständiger Satz, Cherubini 
behandelt es hier sehr kurz, aber man spürt noch einmal die Kraft und 
Spannung des Requiems. Das Werk klingt aus mit den Worten Requiem 
aeternam dona eis Domine et lux perpetua. Ab hier singt der Chor nur noch 
im Pianissimo den Ton C, wobei die Stimmen sich taktweise ablösen, so 
dass ein wahrer Klangteppich entsteht. Mit einem leisen C-Dur Akkord im 
Orchester endet das Requiem.

Anna Winninger
Die Kostümwerkstatt. Für jede(n) Darsteller(in) 
eine Schachtel mit dem eigenen Kostüm.



Graduale - Der Chor spricht wie 
aus einem Munde: ,Herr, gib uns 
ewige Ruhe! ‘ Die Seelen bewegen 
sich unisono, verträumt, der Peri-
pherie hingegeben und geweitet. 
Mit expressiven Gesten wird die 
himmlische Wirklichkeit entgegen
genommen.
Choreographie: Ernst Reepmaker

Wendepunkt
Living Movement: Numa Merzhäuser. Sprache: Christian Reiner. 
ein Zustand voller Spannung – in der ständigen suche nach der 
Lösung – sich verrennEn – es erahnen – geBeutelt sein von kör-
perlichkeit – geleitet sEin von seelischem – ein kampf um das be-
wusste uNd das unbewusste – das wach sein und das schlafen 

– hier sein, dorT sein – und nOch vielmehr geht es um den pfad Der 
genau dazwischen liegt – ein zustand voller spannung. 

7x7 ein Kunststück! 
Living Movement: Bernadine Schneider. 
Ein Experiment mit verschiedenen Bewegungstechniken zur Cha-
rakterisierung der 7x7 Jahreszyklen der eigenen Biographie. Die 
Gesten für S und T ziehen sich durch die Bilder und zeigen das 
Ringen, auf eigenen Füßen zu stehen, im Gleichgewicht zu sein 

– bevor der Lebensweg weiter geht Richtung Tod. Rhythmus und 
Schuhe sind Motive in dieser heiteren Choreographie. 

Erklär mir, Liebe 
Eurythmie: Maria Stern. Sprache: Christian Reiner 
In ihrem Gedicht ,Erklär mir, Liebe‘, das Ingeborg Bachmann für 
Paul Celan schrieb, tritt sie in einen Dialog mit der Liebe selbst. Sie 
nimmt die Selbstverständlichkeit der Liebe in der Natur um sich 
herum wahr, in den Elementen, bei den Tieren und erschrickt, als 
ihr bewusst wird, dass der Mensch, indem er sich denkend von der 
Natur emanzipiert auch aus der Liebe herausfallen kann. Wie in 
einer Vision jedoch erscheint ihr der Salamander, der durchs ,Feuer 
geht‘ und sie erkennt, dass auch das Fehlen von Liebe, der Schmerz, 
eine Erscheinungsform derselben ist.

Vorprogramm: Drei Living Movement / Eurythmie Performances

Introitus et Kyrie – Am Anfang sehen wir ein spielendes 
Kind, das zugleich Herr der Himmel ist. Zentral im Bühnen-
raum bewegt sich eine kleine Gruppe engelhafter Gestalten. 
Von dieser Gruppe geht ein sanftes Leuchten oder Glühen 
aus, sie durchwärmen die ,verstillte‘ Atmosphäre. In dieser 
Stille betreten tastend sich vorwärts bewegend weite-
re Gestalten den dunklen Raum. Sie bewegen sich so, als 
würden ihre Körper aus reiner Bewegung bestehen. Leben 
fließt durch ihre Gestalten. Was haben sie zurückgelassen? 

Was tun sie hier? Voller Fragen und von Rätseln überwäl-
tigt bewegen sich die Verstorbenen orientierungslos durch 
den Raum. Sie scheinen mit der Zeit ihre Lage zu akzeptie-
ren, sich damit abzufinden. Die chaotisch im Dunkeln sich 
Bewegenden wenden sich sukzessive dem Zentrum zu und 
beginnen somit zu spüren: Sie sind nicht für sich allein. Am 
Ende des Kyrie sind alle verstorbenen Seelen im Jenseits-
Raum und in der ‚Dort‘-Gemeinschaft angekommen...
Ideen für die eurythmische Improvisation: Ernst Reepmaker

Cherubini-Requiem:
Eine musikalisch-eurythmische Inszenierung



Dies irae - Eine rasch stärker werdende Unruhe läßt eine span-
nungsgeladene Atmosphäre entstehen. Zuerst wird der Blick auf 
Schuld und Sühne gerichtet. Höchst dramatisch und konfron-
tierend hat der Komponist die Musik hier gestaltet. Dynamisch 
drängt und pocht es vorwärts, wuchtig werden Motive in- und 

übereinander ge-
wälzt. Es geht 
um Rechenschaft 
und um den Blick 
in die eigenen 
Abgründe.
In dem zweiten 
Teil des Dies irae 

spricht die Stimme des Gewissens. Die Szene, soeben noch ge-
zeichnet durch Wildheit und Chaos, beruhigt beziehungsweise 
ordnet sich, die vereinzelten Gestalten finden sich in kleineren 
Gruppen wieder. War zuerst der Blick gebannt auf die Niederun-
gen des Abgrunds gerichtet, so wird er jetzt hinauf gesendet in die 
Höhen, wo der Gott der Gnade waltet. Nicht weniger lebendig als 
soeben hoffen, bitten und rufen nun die Seelen um Erbarmen und 
Verzeihung. Mit expressiver Geste und drängender Gebärde flehen 
sie Gott an, er möge ihre Bitten hören und Milde walten lassen.
Choreographie: Angelus Huber (1.Teil) und  
Brigitte Reepmaker (2.Teil)

Offertorium - Nachdem die Konfrontation und die 
dramatische Auseinandersetzung mit der eigenen Schuld 
und Sühne durchlebt wurde - das Flehen um Erbarmen 
und Erlösung verklungen ist – kommt es im Offertorium 
zu der Entscheidung sich von hemmenden und blockie-
renden Erfahrungen zu befreien, indem jeder sich in das 
verzehrende Feuer der Verwandlung, in die Flammen ei-
gener Wandlung begibt. Dieses Flammen-Bild folgt später 
bei der Wiederholung der Fuge.
Choreographie: Ilona Mehlhorn (1.Teil / Fahnenträger), 
Hans Fors (2.Teil / Fuge), Brigitte Reepmaker (3.Teil / Larg-
ghetto / Übergang), Ilona Mehlhorn und Hans Fors (4.Teil / 
Fuge / Verwandlung)

Sanctus - Nach dem dramatischen Höhepunkt im Of-
fertorium stehen die Seelen im Sanctus gereinigt und 
,verwesentlicht‘ da. Ein königliches Strahlen und Leuch-
ten, Würde und Stärke geht von den ,Neu-Geborenen‘ 
aus. In apollinischer Qualität wird in Gruppen, aber vor 
allem einheitlich das Sanctus eurythmisiert. In majestä-
tischer, chorischer Fülle bewegt sich das ganze Ensemble, 
durchstrahlt vom ,Hosanna‘ der ChorsängerInnen und 
dem Klang des Orchesters.
Choreographie: Harald Kallinger und Doris Neureiter

Pie Jesu - Mit dem Pie Jesu baut sich die ergänzende 
Stimmung zum Sanctus auf. Hier spricht und singt das 
befreite Herz! Milde Wärme strömt aus der inneren Mitte 
und belebt, durchwärmt den Raum.
Choreographie: Hans Fors

Agnus Dei - ,Möge der Himmel sich öffnen und ewiges Licht uns leuchten!‘ 
Mit dem Agnus Dei haben sich alle als Gemeinschaft gefunden. Als ein großer 
Bewegungschor eurythmisieren sie unisono den Text ,Lamm Gottes…‘. Mit 
einem Forte rufen die Seelen dem Himmel zu: er möge sich öffnen und die 
Wege, die sie jetzt zu gehen haben, mögen sich auf tun! Neues ist zu ent-
decken, große Perspektiven sind zu erfüllen. Sie gehen in das Licht und ver-
schwinden für unsere Blicke. Zurück bleiben – wie in einem immer währenden 
Anfang - die engelhaften Gestalten und das spielende Kind, Michael.
Choreographisches Konzept: Edeltraut Zwiauer.  
Transkription für das Ensemble: Ernst Reepmaker und Angelus Huber
Texte zur Eurythmie: Ernst Reepmaker



Requiem in c-Moll - Text

1. Introitus et Kyrie
Requiem aeternam dona eis, 
Domine, et lux perpetua luceat eis.
Te decet hymnus, Deus in Sion, 
et tibi reddetur votum in Jerusa-
lem; 
exaudi orationem meam, 
ad te omnis caro veniet. 
Kyrie eleison, 
Christe eleison, 
Kyrie eleison.
2. Graduale
Requiem aeternam dona eis, 
Domine, et lux perpetua luceat eis.
In memoria aeterna erit justus
ab auditione mala non timebit.

3. Dies Irae
Dies irae, dies illa
solvet saeclum in favilla,
teste David cum Sibylla.
Quantus tremor est futurus,
quando judex est venturus,
cuncta stricte discussurus.
Tuba mirum spargens sonum
per sepulchra regionum,
coget omnes ante thronum.
Mors stupebit et natura,
cum resurget creatura,
judicanti responsura.
Liber scriptus proferetur,
in quo totum continetur,
unde mundus judicetur.
Judex ergo cum sedebit,
quidquid latet, apparebit,
nil inultum remanebit.
Quid sum miser tunc dicturus?
Quem patronum rogaturus,
cum vix justus sit securus?
Rex tremendae majestatis,
qui salvandos salvas gratis,
salva me, fons pietatis.

Recordare, Jesu pie,
quod sum causa tuae viae,
ne me perdas illa die.
Quaerens me, sedisti lassus,
redemisti crucem passus;
tantus labor non sit cassus.
Juste judex ultionis,
donum fac remissionis
ante diem rationis.
Ingemisco, tamquam reus,
culpa rubet vultus meus,
supplicanti parce, Deus.
Qui Mariam absolvisti,
et latronem exaudisti,
mihi quoque spem dedisti.

Preces meae non sunt dignae,
sed tu bonus fac benigne,
ne perenni cremer igne.
Inter oves locum praesta,
et ab haedis me sequestra,
statuens in parte dextra.
Confutatis maledictis,
flammis acribus addictis,
voca me cum benedictis.
Oro supplex et acclinis,
cor contritum quasi cinis,
gere curam mei finis.
Lacrymosa dies illa,
qua resurget ex favilla,
judicandus homo reus.
Huic ergo parce, Deus!
Pie Jesu Domine,
dona eis requiem.

4. Offertorium: 
Domine Jesu Christe, Rex gloriae,
libera animas omnium fidelium
defunctorum
de poenis inferni et de 
profundo lacu:
Libera eas de ore leonis,
ne absorbeat eas tartarus, 
ne cadant in obscurum:
Sed signifer sanctus Michael
repraesentet eas in lu-
cem sanctam:
quam olim Abrahae promisisti
et semini ejus.
Hostias et preces tibi, Domine,
laudis offerimus:
tu suscipe pro animabus illis
quarum hodie memo-
nam faciemus:
Fac eas, Domine, de mor-
te transire ad vitam.

5. Sanctus
Sanctus, Sanctus, Sanctus
Dominus, Deus Sabaoth.
Pleni sunt coeli et ter-
ra gloria tua.
Hosanna in excelsis.
Benedictus, qui venit 
in nomine Domini.
Hosanna in excelsis.

6. Pie Jesu
Pie Jesu domine,
dona eis requiem.
Pie Jesu domine,
dona eis requiem sempiternam.

7. Agnus Dei
Agnus Dei, qui tollis 
peccata mundi,
dona eis requiem.
Agnus Dei, qui tollis 
peccata mundi,
dona eis requiem sempiternam.
Lux aeterna luceat eis, Domine,
Cum sanctis tuis in aeternum,
quia pius es.

1. Introitus et Kyrie
Ewige Ruhe gib ihnen, Herr,  
und ewiges Licht leuchte ihnen.
Dir gebühret Lobgesang.  
Gott in Zion, und Anbetung 
soll dir werden in Jerusalem;
erhöre mein Gebet,
zu dir komme alles Fleisch.
Herr, erbarme dich!
Christe, erbarme dich!
Herr, erbarme dich!
2. Graduale
Ewige Ruhe gib ihnen, Herr, und 
ewiges Licht leuchte ihnen.
Im ewigen Gedenken wird sein 
der Gerechte vom Verhör Schlim-
mes nicht hat er  zu befürchten.

3. Dies Irae
Tagt der Rachetag den Sünden,
wird das Weltall sich entzünden,
wie David und Sibyll künden.
Welch ein Graus wird sein und 
Zagen, wenn der Richter kommt mit 
Fragen streng zu prüfen alle Klagen!
Laut wird die Posaune klingen, 
durch der Erde Gräber dringen, 
alle hin zum Throne zwingen.
Schaudernd sehen Tod und Leben 
sich die Kreatur erheben, Rechen-
schaft dem Herrn zu geben.
Und ein Buch wird aufgeschlagen,
treu darin ist eingetragen jede 
Schuld aus Erdentagen.
Sitzt der Richter dann zu richten, 
wird sich das Verborgne lichten; 
nichts kann vor der Strafe flüchten.
Weh, was werd‘ ich Armer sagen?
Welchen Anwalt mir erfragen, 
wenn Gerechte selbst verzagen?
König schrecklicher Gewalten, 
frei ist Deiner Gnade Schalten:
Gnadenquell, lass Gnade walten!

Recordare, Jesu pie,
Milder Jesus, wollst erwägen,
dass Du bittest meinetwegen,
schleudre mir nicht Fluch entgegen.
Bist, mich suchend, müd gegangen,
mir zum Heil am Kreuz gehangen,
mög dies Mühn zum Ziel gelangen.
Richter Du gerechter Rache,
Nachsicht üb’ in meiner Sache,
eh‘ ich zum Gericht erwache.
Seufzend steh‘ ich schuldbefangen,
schamrot glühen meine Wangen,
lass mein Bitten Gnad erlangen.
Hast erlöset einst Marien, hast dem 
Schacher dann verziehen, hast auch 

Hoffnung mir verliehen. Wenig 
gilt vor Dir mein Flehen; doch 
aus Gnade lass geschehen, dass 
ich mög‘ der Höll entgehen. Bei 
den Schafen gib mir Weide, von 
der Böcke Schar mich scheide, 
stell mich auf die rechte Seite.
Wird die Hölle ohne Schonung 
den Verdammten zur Belohnung, 
ruf mich zu der Sel‘gen Wohnung. 
Schuldgebeugt zu Dir ich schreie,
tief zerknirscht in Herzensreue, 
sel‘ges Ende mir verleihe. Tag 
der Tränen, Tag der Wehen, da 
vom Grabe wird erstehen zum 
Gericht der Mensch voll Sünden.
Lass ihn, Gott, Erbarmen finden!
Milder Jesus, Herrscher Du,
schenk‘ den Toten ew‘ge Ruh.

4. Offertorium: 
Herr Jesus Christus, König der 
Herrlichkeit, bewahre die Seelen 
aller verstorbenen Gläubigen 
vor den Qualen der Hölle und 
vor den Tiefen der Unterwelt.
Bewahre sie vor dem Rachen 
des Löwen, dass die Hölle sie 
nicht verschlinge, dass sie nicht 
hinabstürzen in die Finsternis.
Vielmehr geleite sie Sankt 
Michael, der Bannerträger, in 
das heilige Licht, das Du eins-
tens dem Abraham verheißen 
und seinen Nachkommen.
Opfergaben und Gebete brin-
gen wir zum Lobe Dir dar, o 
Herr; nimm sie an für jene 
Seelen, deren wir heute geden-
ken. Herr, lass sie vom Tode 
hinübergehen zum Leben.

5. Sanctus
Heilig, Heilig, Heilig,
Herr, Gott der Heerscharen.
Himmel und Erde sind 
erfüllt von Deiner
Herrlichkeit. Hosanna in der Höhe.
Hochgelobt sei, der da 
kommt im Namen des
Herrn. Hosanna in der Höhe.
6. Pie Jesu
Milder Jesus, o Herr,
schenke ihnen Ruhe.
Milder Jesus, o Herr,
schenke ihnen ewige Ruhe.

7. Agnus Dei
Lamm Gottes, das du 
trägst die Sünden der Welt, 
schenke ihnen Ruhe. 
Lamm Gottes, das du trägst 
die Sünden der Welt, schen-
ke ihnen ewige Ruhe. 
Das ewige Licht leuchte ihnen, 
o Herr: Bei deinen Heiligen in 
Ewigkeit, denn du bist mild.
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